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,.Umänderung der Denkart., 

Eberhard liefen1ee, Erf■rt 

Angesichts einer, �iner Mcinung 

nach, festgdihrenen Metapbr5ik 
forderte Immanuel Kam eine 
.Urnänderung der Denkart«. Er 
verglich diese mit der revolutionie­
renden Lösung des Kopernikus. 
Vielldcht sind wir kirchliche=ics 
zu einer solchen kopernikani­
schen Wende aufgefordert, wenn 
wir die geringen missionarischen 
Erfolge im säkularisierten West­
europa betrachten, im derzeitigen 
• Kaiastrophengebiet für die Kir­
chen" (Peter L. Berger}. 

Papst Franziskus fordene die 
Kirche auf, an die gesellschaftli­
chen Ränder zu gehen. Es wäre 
zu überlegen, ob nichc diese Rän­
der eigentlich das Zencrum sind, 
findet sich doch Chrisrus bei den 
Geringsten (Mt 25,40). Die Kir­
che würde entspcccbend am Rand 
stehen. 

Wer sich in unübersichtliche Re­
gionen begibc, ist auf Scouts an­
gewiesen, welche die Pfule suchen 
und finden. Man kann grob drei 
Gruppen benennen: 

fu sind mtnu die Menschen, 
welche die Kirche selbsc sender. Sie 
sind unterwegs, um .den Glauben 
vorzuschlagen«, wie es die fran­
zösischen Bischöfe 1996 ueffend 
formulierten. Ob dabei dann et• 
was für .die Kirche" selbst her­
ausspringe, ist nicht ihre, sondern 

Gotces Sache: .Umsonst habt ihr 
empfangen, umsonst sollt ihr ge­
ben" (Mc 10,8). Kopernikanische 
Wende heiße hier, die Auchentizi­
tätsfrag,, zu stellen: • Wütden wir 
es auch tun, wenn es uns nichts 
bringci• - Die bisher fur .normal" 
angesehene Gemeindeseelsorge 
dient dann hauptsächlich der Zu­
rüsrung derer, die auf den Weg 

geschickt werden, wie die Schluss­
formel jeder katholischen Eucha­
ristiefeier verdeutliche: /�, missa m . 

Für diese - ofr der Kirche noch 
oder wieder VCISchlossenen - Ter­
ritorien ist die zwrite Gruppe 
wichtig. Es sind die Scout�, welche 
die Kirche ohne ausdrücklichen 
Scndungsauftrag verlassen haben, 
d. b .• ausgetreten• oder „distan­
ziere" sind. Stehen sie vielleicht 
unr.er einem geheim bleibenden 
Befehl des Heiligen Gcisces - der 
Stimme ihres Gewissens gehor­
chend, dem Druck der Verhältnis­
se folgend, einen alternativen Le­
bensweg sud,end? Sie sind mehr 
oder weniger kirchlich sozialisiert 
(Rdigionsunterrichr. Sakramence) 
- sogar wenn ihnen diese Vergan­
gcnhdt zuweilen wie ein beschwer­
licher Rudcsack vodrommc. Teresa 
von Avila hat sie schemenhaft ru 
sehen bekommen: .Selbst wenn 
also jemand den begonnenen Weg 
später wieder verlässt, würde er 
doch auf der kurzen Stcccke, die 



er gegangen &, so vid Lich, ge­
winnen, dass er damit in seinem 
kü�n Leben besser vorankä­
me. [ . .. J Denn das wirkliche Guic 
kann nie etwaS Schlc:chres bewir­
kcn O (WEG DER \bu.x., Kap. 20). 
Könnten auo nichc auch sie Ge­
scndcre sein: Ihr und zusammen 
mit IHM, dem großen Unbe­
kannten und ofi nicht Spürbaren 
an ihrer Seite (Lk 24, 16)? 

Auf jcdc:n Pali siedeln die Scouts 
der zweiten Gruppe nun oft in 
solchen Regionen, in denen vide 
der zur crstc.11 Gruppe Gehören­
den nichc mehr oder noch nichr 
al=ptien werden, weil diese ein 
schwer verständliches .Kicdusch • 
sprechen (oder um es drutisch zu 
sagen: weil sie noch zu sehr nach 
Weihrauch riechen). - Die Kirche 
muss auch zu diesen Scouts Kon­
cakc halten und darf sie keinesfalls 
abschreiben. Wahtscheinlich darf 
nicht .die Kirche" als solche, son­
dern müssen einzelne sie beglei­
cen, ohne sie zu gängeln, müssen 
sie ezmutigen wid stirkcn. Vid­
lcidi.t komme.n sie rurück- wahr­
schcinlich ist das allerdings nicht! 
Wie die Sacru:nlmmcr., welche der 
Sämann binausschleudert, auch 
nicht zurückkehren. (Wahrend 
die im Sack vablicbenen Kiimer 
den Eindruck haben: .Die sind 
weg, und wir werden immer we-
niger!") 

Nicht zuletzt wäre die Kirche 
dritrms gut bcra1Cn, sich von den 
Scouts iaformie1en (.in Fo1m 
bringen'') zu lassen, die als ,die 

AndcICn" von außen auf sie iu­
kommen. Ob mit offenem VtSio­
oder ablehnend bis feindlich gc­
sinnc, darf runächst nicht irritie­
ren, sind: es doch oft die Fremd­
prophetien, wdche die Kirche ihr 
Eigenes cntdecken ließen (man 
denke an die Ökologie und be­
sonders an die Menschcnrcchcsfra­
gc). Gerade hinsichtlich der gän­
gigen Defu.ituna:rsrdlungen be­
züglich der A-Theistcn und Kon­
fessionslosen (schon die negieren­
de Wortwahl 1st hier verräterisch) 
wäre also ein Tausch der Plätze 
anrudenkcn: Was sagen sie WlS -
und Er durch s� -, was wir ohne 
sie nicht wissen können? 

SclbstverStändlich ist das nicht 
dagegen gesagt, dass Menschen 
,,sich bekehren•, d.h. ,,konvercie­
ren" und sich raufen lassen. Aber 
die vorrangige Zielsrdlung ist ei­
ne andere: den einen Leib Christi 
mit seinen völlig uncerschicdli­
chen Glkdetn Widclic:hkrit wer­
den zu l= (l Kor 12,12-30). 
So setzen wir in IHM und mit 
IHM seine Sendung, die Sendung 
des Vaters, in unsere Wclc und 
Zeit hinein fott. Das ist eigentlich 
,,Mission•. Christen sind hier das 
Sah, das Gewür:z, das sich im gro­
ßen Ganzen auflöst, aber dabei 
seine Aufgabe erfullt. 

Man mag es eine kopernikanische 
Wende nennen- oder auch, meta­
noia, Größer-Denken (Mk 1,15), 
• Umänd�rung der Denkart". 
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